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4. Zusammenfassung 

Seit den letzten Jahrzehnten müssen sich gesellschaftspolitische Organisationen in demokra-

tisch verfassten Gesellschaften mit der einwanderungsbedingten Heterogenität und den damit 



verbundenen Herausforderungen auseinandersetzen. Eine dieser Herausforderungen ist die 

politische Inkorporation, d.h. Teilhabe und Repräsentation, von Einwanderern/Einwander-

innen. Politische Parteien sind hier besonders gefordert, da sie als intermediäre Instanz zwi-

schen Staat und Gesellschaft sowie als Rekrutierungsorgane für den politischen Nachwuchs 

eine zentrale Rolle bei der politischen Teilhabe und Repräsentation einnehmen. Gleichzeitig 

stecken sie zunehmend in einer Vertrauens- und Repräsentationskrise. 

Am Beispiel der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD) und der französischen Parti 

socialiste (PS) wird untersucht, inwieweit und warum es zu parteipolitischen Inkorporations-

prozessen von Einwanderern/Einwanderinnen kommt. Im Zentrum der Untersuchung stehen 

dabei die innerparteilichen Debatten über und Maßnahmen zur Ansprache, Anwerbung und 

Förderung von Migranten/Migrantinnen als potentielle Wähler/innen, Parteimitglieder oder 

zukünftiges politisches Personal. Ferner werden neben den nationalen Parteienebenen, Partei-

gliederungen in Berlin und Paris untersucht, um den Einfluss großstädtischer Kontexte im 

Kontrast zu nationalen Einwanderung- und Integrationsrahmenbedingungen herauszuarbeiten. 

Für die Untersuchung wird ein parteiorganisationstheoretischer Ansatz gewählt, nach dem 

Parteien als hochkomplexe Organisationen zu verstehen sind. Diese zeichnen sich durch eine 

Heterogenität an Zielen und Akteuren aus und werden durch formale Strukturen, innerpartei-

liche Normen sowie Umwelteinflüsse geprägt. Eine feinteilige Analyse der Interaktion zwi-

schen diesen verschiedenen Elementen ermöglicht es, die parteipolitische Inkorporations- 

bzw. Exklusionsprozesse von Einwanderern/Einwanderinnen auf den verschiedenen Ebenen 

herauszuarbeiten und nachvollziehbar zu machen.  

Für den methodischen Zugang bietet sich angesichts der organisationsbedingten Vielschich-

tigkeit von Parteien  eine Verbindung von verschiedenen qualitativen Methoden an, um ein 

möglichst umfassendes Bild über innerparteiliche Prozesse zu erhalten. Somit wird eine 

Kombination aus Dokumentenanalyse, leitfadengestützten Interviews und teilnehmenden Be-

obachtungen in der vorliegenden Arbeit gewählt. 

Insgesamt lässt sich für beide Parteien festhalten, dass es auf unterschiedliche Art und Weise 

zu einer verstärkten parteipolitischen Inkorporation von Migranten/Migrantinnen über die Zeit 

kommt. Während die SPD früher und stärker auf die Gewinnung von migrantischen Mitglie-

dern zielt, fokussiert sich die PS lange Zeit ausschließlich auf die Ansprache von Wäh-

lern/Wählerinnen mit Migrationshintergrund. Erst mit der Jahrtausendwende lässt sich eine 

Angleichung der Debatten und Maßnahmen erkennen. So stehen nunmehr die politische Re-

präsentation von Migranten/Migrantinnen sowie der Maximierung des migrantischen Wahl-

potenzials im Vordergrund beider Parteien. Hierfür ist die Wandlung nationaler Pfadabhän-



gigkeiten in Kombination innerparteilicher Normen und Werte sowie eines sich verändernden 

Parteienwettbewerb verantwortlich.  

Ferner zeigt sich u.a. am Beispiel der Berliner SPD, dass die lose Koppelung innerparteilicher 

Strukturen sowie die Bereitschaft sich lokalen Migrantenorganisationen zu öffnen, viel stärker 

zu parteipolitischen Inkorporationsprozessen von Einwanderern/Einwanderinnen beiträgt, als 

Impulse und Vorgaben von nationaler Parteienebene. Schließlich wird partei- und länderüber-

greifend deutlich, dass Öffnungsprozesse in den lokalen Parteigliederungen entscheidenden 

von den Eliten vor Ort abhängen. Sie bewerten die Legitimität von migrantischen Repräsenta-

tionsansprüchen, die Bedeutung migrantischer Wählerstimmen sowie die innerparteiliche Be-

reitschaft für eine gezielte Förderung von Migranten/Migrantinnen. 


